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telft ©djroenfen unb SBerfürjen beS ©djritteS auf
ber ©eite beä SBioot beroerffteüigt; bie Äomman«
boS finb fo roenig atS möglid) geänbert, febodj ei«

nige roenige Hiujugefügt, um Slbfürjungen 311 er«

möglicHeit. gemcr finb bie ©eroebrgriffe beS 2a«

benS unb gertmadjenS genauer präcifirt unb auS«

gefüHrt, um baS ©djtuanfenbe in biefen SBeroegun«

gen ju befeitlgen unb Uebereinftimmung in ber

Snftruftion H^tbeijufüHren. 3n "bex SBorauSfid)t,

bafj in SBälbe ein neues, bie ganje geil beS Sßor«

unterri^tS umfaffenbeS Sturnreglement erfcfjeinen

roerbe, ift ber Surnunterrtdjt auS ber ©olbatcn--

fd)tile Herausgenommen roorben; er foll febod) —
bis baS SEurnregletnent erfcHienen ift — gleicbrooHl

nad) biSHetigem SReglement gelehrt roerben. ©er
Siraifleurbienft ift mit ber ÄompagniefcHule, bte

©efedjtSmetHobe beS SBataiUonS mit ber SBataittonä«

fdjule oerbunben unb überHaupt in ber Slnorbnung
beS Stoffes eine fadjlidj geeignetere SReiHenfolge

feftgefejjt roorben.

©ie SReglementscorrecturen fönnen für baS lau«

fenbe SaHr nur als prooijorifdje angefeHen roetben

unb finb nadj ben im Saufe beS ©ommerS ju ma«

djenben ©rfaHrungen, {ebenfalls im Jperbfte oor it)=

rer ©efiuitio« ©rflärung einer uodjmatigen ©urdj«
fidjt ju unterwerfen.

Ueber ben UnterridjtSptan ber SRefrutenfdjulen
unb ber OjfijieräbilbungSfdjuIen — roeldje in Sßa=

fei audj ©egenftanb ber SBefpredjung bilbeten —
roerben roir oietteidjt fpäter etroaS auSfüHrlidjer
unS auSjufpredjen im galle fein.

9lufjlettungen ber Slrtitterie auf 5ln§o^en.-

©ie meiften artitteriftifajen SeHrbüdjer fagen:
„©teHt man auf einer SlnHöHe unb liegt ber Stuf*

ftettungSpuuft f)6^er atS jener beS geinbeS, fo jieHf
man bie ©efdjüjje fo roeit oon bem SRanbe jurücf,
als notHroenbig ift, bafj fie gebeert feien, aber bodj

nodj bequem fdjiefjen fönnen." — ©iefe SBeftimmung

ift nad) ben ©rfaHrungen, bie mit beu glatten ®e=

fdjüfcen gefammelt rourben, aufgeftellt roorben unb
in ber golge in bie SeHrbüdjer unb SReglemente

ber Slrtillerie neuefter ,3eit übergegangen, ©od)
roaS jur J3eit ber glatten ©efajütje gut roar, tft eS

nidjt immer bei ben gejogenen. ©0 ift eS aud) Hier

»ortHeilHaft, bie ©efdjütje auf bem Äamm aufjuftel=
ten, nut roenn biefe einem geinb gegenübetfteHeu,
bet eine bebeutenb tiefete SluffteHung Hot. §at bie

feinblicbe Slrtitterie aber an einem jenfeitigen £ügel
Slufftellung genommen, fo ift eS beffer, bie eigene
SBatterie am SlbHang ju placiren, unb jroar aus
meHreren geroidjtigen ©rünben. SIReift Hit man
am SlbHang (eigentlidj ©aum) ber SlnHöHe eine

beffere Ueberftd)t über baS oorliegenbe Serrain unb

ift befonberS et)er in ber Sage, bie gegen ben gufj
oorrücfenben feinblidjen Snfaiiterie=SibtHeilungen
roirffam ju befdjiefjen. ©iefeS ift bei ben oft jiem=
lid) ftaef) oetlaufenben Äuppen bei einer Slufftellung
auf benfelben nidjt möglidj. getner ift, roenn bie
beiben ftd) befdjiefjenben SBattetien in gleidjer Jßöfje

auf bem Äamme 'fteHen auf gröfjere ©iftanj, roegen
ber gebogenen glitgbaHn ber ©efeboffe ber gejoge^
nen ©efdjüfte, ber ganje rücfroärtige SlbHang, roo

meift bie eigenen SReferoetruppcu aufgeftellt finb,
rafaut beftvicfjen unb bie ©eefung berfelben ift ittu«
forifd). ©ie SBatterie felbft ift feinen geringem
SBerluften ausgefegt, ba bie ©prengpartifel ber oor
bem ©efdjüft auffallenben ©efcHoffe bod) in bie SBat«

terie getrieben roerben. SltterbingS fann ber geinb
bie Sffiirfung ber ju roeit getjenbett ©efcHoffe nietjt
beobacHten, bod) roirb er nadj einigen ©djüffen bie

©iftanj bodj ermittelt Haben unb ber SSorttjeil fällt
roeg. ©ie ©tettung am SlbHang gegen ben geinb
Hat jroar ben SRadjtHeil, bafj bem geinb bie SBeob=

adjtung beS geuerS feHr erteidjtert ift, bodj ba bie

©efdjoffe ju bem SlbHang jiemlid) fenfrcdjt (b. H.

bernatje in einem redjten Sffiinfel) einfallen, fo er«

geben fid) ©tedjfdjüffe unb bie SBrojefttle roitfen
in metjr bombenäHnlidjer Sffieife.

©et §auptoortHeit ift aber, baf) bie SReferoetrttp=

pen am fenfeitigen SlbHang burdj bie feinblidjen
©efdjoffe feinen SBerluften auSgefe|t finb.

Sn bem gelbjug 1870/71 Hat bie preufjifdje Slr=

titterie bie ©rfaHrung gemadjt, bafj bie SBerlufte

einer SluffteHung am SlbHang geringer ftnb, alS

bei einer auf bem Äamme, unb auS biefem ©runbe
roerben bei ben jäHrlid) fiattfinbettben ©ioifioitäma*
nöoem bie SlrtiÜerieaufj'tettungen meift in biefem
©inne geroäHlt, roaS fdjon oielfadj für einen geHler
gehalten roorben ift, roäHrenb roir baffelbe blofj atS

eine natürlidje golge ber ©igeutHütnlidjfeiten beS

gejogenen ©efdjüfteS betradjten.

pr bie ©ttklternofftjiere un& Untevoffijiere
ber Snfanterie.

(®(btuf).)

©aS SßerHalten ber gelbroadje unb aller iHrer
©lieber roirb eingeHenb befprodjen unb mandjer
praftifdje SRatH ertHeitt.

©er roicHtige ©ienftjroeig ber spatrouitten (SBifi*

tir«, ©djleid)«; unb größere SBatrouitten) ift oor
Sltlem berüct'fidjltgt. ©rroäHnung oerbient, roaS ber

SBerfaffer über bie SffiaHl bet SJRannfdjaft unb it)re§

güHrerS jum SBatrottitttren fagt, ba eS bie

Sffiidjtigfeit unb ©djroierigfeit beS ©ienfteS djarafterifirt.
„©er getbroadjfommanbant Hat jum SBatrouittiren

eine forgfältige SluStoaHt ber Seute, namentlid)
aber beS güHterS ju treffen. SlbgefeHen oon be=

fonberS fdjarfen SffiaHrneHmungSorganen finb als
unentbeHrlidje ©igenfcHaften ju Betradjten; ©aS

Statent, fidj in ftembem Sterrain fa^nett juredjt ju
ftnben, eine Unermübtidjfeit, roie fie nur ber Suft

jur ©adje innerooHut, ©egenroart beS ©eifteS unb

SBerfdjlagenHeit, bie im Slugenbticfe ber ©efaljr tms

mer nodj Sift jur £anb Hat, um fid) HerauSju*

jieHen."
©aS SßerHalten ber spifets unb beS ©roS ber

SBorpoften ift fdjon ©adje bet Höhten Offijiere.
SBet einem feinblidjen Slngriffe aber roetben bie

güHter jeber SBorpofieitabtHeitung ftetS beS ©runb=
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telst Schwenken und Verkürzen des Schrittes auf
der Seite des Pivot bewerkstelligt; die Kommandos

sind so wenig als möglich geändert, jedoch

einige wenige hinzugefügt, um Abkürzungen zu

ermöglichen. Ferner sind die Gewehrgriffe des

Ladens und Fertmachens genauer präcisirt und

ausgeführt, um das Schwankende in diesen Bewegungen

zu beseitigen und Uebereinstimmung in der

Instruktion herbeizuführen. Jn der Voraussicht,
daß in Bälde ein neues, die ganze Zeit des

Vorunterrichts umfassendes Turnreglement erscheinen

werde, ist der Turnunterricht aus der Soldatenschule

herausgenommen worden; er soll jedoch —
bis das Turnreglement erschienen ist — gleichwohl
nach bisherigem Reglement gelehrt werden. Der
Tirailleurdienst ist mit der Kompagnieschulc, die

Gefechtsmethode des Bataillons mit der Bataillonsfchule

verbunden und überhaupt in der Anordnung
des Stoffes eine sachlich geeignetere Reihenfolge
festgesetzt worden.

Die Neglementscorrecturen können für das
laufende Jahr nur als provisorische angesehen werden
und sind nach den im Laufe des Sommers zu
machenden Erfahrungen, jedenfalls im Herbste vor
ihrer Definitiv-Erklärung einer nochmaligen Durchsicht

zu unterwerfen.
Ueber den Unterrichtsplan der Rekrutenschulen

und der Osfiziersbildrmgsschulen — welche in Basel

auch Gegenstand der Besprechung bildeten —
werden wir vielleicht später etwas ausführlicher
uns auszusprechen im Falle sein.

Aufstellungen der Artillerie auf Anhöhen.

Die meisten artilleristischen Lehrbücher sagen:

„Steht man auf eincr Anhöhe und liegt der Auf
stellungspuukt höher als jener des Feindes, so ziehp

man die Geschütze so weit von dem Rande zurück,
als nothwendig ist, daß sie gedeckt seien, aber doch

noch bequem schießen können." — Diese Bestimmung
ist nach den Erfahrungen, die mit den glatten
Geschützen gesammelt wnrden, aufgestellt worden und
in der Folge in die Lehrbücher und Réglemente
der Artillerie nenester Zeit übergegangen. Doch
was zur Zeit der glatten Geschütze gut war, ist es

nicht immer bei den gezogenen. So ist es auch hier
vortheilhaft, die Geschütze auf dem Kamm aufzustellen,

nur wenn diese einem Feiud gegenüberstehen,
der eine bedeutend tiefere Aufstellung hat. Hat die

feindliche Artillerie aber an einem jenseitigen Hügel
Aufstellung genommen, so ist es besser, die eigene
Batterie am Abhang zu placiren, und zwar aus
mehreren gewichtigen Gründen. Meist hat man
am Abhang (eigentlich Saum) der Anhöhe eine

bessere Uebersicht über das vorliegende Terrain und
ist besonders eher in der Lage, die gegen den Fuß
vorrückenden feindlichen Infanterie-Abtheilungen
wirksam zu beschießen. Dieses ist bei den oft ziemlich

flach verlaufenden Kuppen bei einer Aufstellung
auf denselben nicht möglich. Ferner ist, wenn die

beiden sich beschießenden Batterien in gleicher Höhe

auf dem Kamme 'stehen auf größere Distanz, wegen
der gebogenen Flugbahn der Geschosse der gezogenen

Geschütze, der ganze rückwärtige Abhang, wo
meist die eigenen Neservetruppcn aufgestellt sind,

rasant bestrichen und die Deckung derselben ist
illusorisch. Die Batterie selbst ist keinen geringern
Verlusten ausgesetzt, da die Sprengpartikel der vor
dem Geschütz auffallenden Geschosse doch in die Batterie

getrieben werden. Allerdings kann der Feind
die Wirkung der zu wüt gehenden Geschosse nicht
beobachten, doch wird er nach einigen Schüssen die

Distanz doch ermittelt haben und der Vortheil fällt
weg. Die Stellung am Abhang gegen den Feind
hat zwar den Nachtheil, daß dem Feind die

Beobachtung des Feuers sehr erleichtert ist, doch da die

Geschosse zu dem Abhang ziemlich senkrecht (d. h.

beinahe in cinem rechten Winkel) einfallen, so

ergeben sich Stechschüsse und die Projektile wirken
in mehr bombenähnlicher Weise.

Der Hauptvortheil ist aber, daß die Neservetrup-
pen am jenseitigen Abhang durch die feindlichen
Geschosse keinen Verlusten ausgesetzt sind.

In dem Feldzug l870/7l hat die preußische
Artillerie die Erfahrung gemacht, daß die Verluste
einer Aufstellung am Abhang geringer sind, als
bei einer auf dem Kamme, und aus diesem Grunde
werden bei den jährlich stattfindenden Divisionsmanövern

die Artillerieaufstellungen meist in diesem

Sinne gewählt, was schon vielfach für einen Fehler
gehalten worden ist, während wir dasselbe bloß als
eine natürliche Folge der Eigenthümlichkeiten des

gezogenen Geschützes betrachten.

Für die Suialternoffiziere und Unteroffiziere
der Infanterie.

(Schluß.)

Das Verhalten der Feldwache und aller ihrer
Glieder wird eingehend besprochen und mancher
praktische Rath ertheilt.

Der wichtige Dienftzweig der Patrouillen (Visi-
tir-, Schleich- und größere Patrouillen) ist vor
Allem berücksichtigt. Erwähnung verdient, was der

Verfasser über die Wahl der Mannschaft und ihres
Führers zum Patrouilliren sagt, da es die

Wichtigkeit und Schwierigkeit des Dienstes charakterisirt.
«Der Feldwachkommandant hat zum Patrouilliren

eine sorgfältige Auswahl der Leute, namentlich
aber des Führers zu treffen. Abgesehen von
besonders scharfen Wahrnehmungsorganen sind als
unentbehrliche Eigenschaften zu betrachten: Das
Talent, sich in fremdem Terrain schnell zurecht zu
sinden, eine Unermüdlichkeit, wie sie nur der Lust

zur Sache innewohnt, Gegenwart des Geistes und

Verschlagenheit, die im Augenblicke der Gefahr
immer noch List zur Hand hat, um sich herauszuziehen."

Das Verhalten der P'kets und des Gros der

Vorposten ist schon Sache der höheren Ofsiziere.
Bei einem feindlichen Angriffe aber werden die

Führer jeder Vorvostenabtheilung stets des Grund-



99 -
fafteS eingeben! fein, bafj fie nidjt Sffiaffenerfolge,
fonbern 3eit geroinnen fotten. ©te fucben batjer
ben Slngriff nidjt (roojtt in oielen gälten eine oer»
fütjrerifdje ©ituation fdjon jum SRaäjtHeil beä ©an«
jen oerlocft Hat), aber ber einjelne güHrer mufj nie
oergeffen, bafj er jur ©idjerung ber Äatnpfbereit*
fdjaft ber rücfroärtigen SlbtHeitungen mit bem oor«
gefdjobeneu Steile fein Opfer ju tdjeiteu, fonbern
beu geinb fo lange attfjuHalten Hat, bis foldje er«
reidjt fein fann.

©aS, roaS nodj auf toenigen ©eiten über ben

©ienft in SBioouafS unb ÄantonnementS gefagt ift,
Hat für unS feineu fonberlidjen SffiertH, ba baS eigne
SReglement ben ©egenftanb erfajöpfenb beHanbelt unb
oon feinen SBeftimmungen feinenfattS abgeroidjen
roetben barf.

©ie Ieftt e SlbtHeilung ber fleinen SBrofdjüre jeigt
in 4 SBeifpielen bie SluSfeftung oon Sßotpoften auf
bem oerfdjiebenartigften STerraitt. ©ie muffen mit
$itfel unb SBeiftift unb unter Slnroenbung beä eig=

nen gelbbienftreglementeS burcf>gearbeitet roerben,
beoor man fte tieSt. ©oldje fleine Slufgaben roer«
ben ben jungem Offijier uub Unteroffijier in fei«
nen SJRtiBeftunben febr balb intereffiren, roenn er
fieHt, bafj er ber richtigen Söjuug naHe gefommen
ifi. UebrigenS oerroeifen roir Hierbei auf baS, roaS

rotr in unferm erften Slrtifet über ©idjerHeitäbienft
in SBejug auf ein erfolgreidjeS ©elbftftubium ge«

fagt Haben.
SBeibe Hiermit analtjfirten SlbHanblungen über

ben ©idjerHeitS« unb SlufflärungSbienft roäHrenb
beS SRarfdjeS unb ber SRuHe entfpredjen bem 33e*

bürfniffe beS jüngeren OffijierS unb UnteroffijierS
oottftänbig unb oerbienen bis jur ©infüHrung eineS

eignen §anbbudjeS angefdjafft unb ftubirt ju roerben.
©S ift nidjt baran ju jroeifeln, bafj bei bet nun«

meHrigen Gentralifttung beS militärifdjen Unter«
ridjteS bem gefammten ©idjerHeitSbienfte bie gtöfjte
Slufmetffamfeit jugeroanbt roetben roitb, ba oon
einem tationeflen SBetriebe beffelben baS SffioHt unb
SffieHe oon SEaufenben abHängt.

©er energifdje Sffiitle, roeldjer in ber ©cHladjt
nodj Sffiunber oerridjten fann, oerfagt im ©idjer*
HeitSbienfte, roenn et nidjt mit gtünbtidjet ©ad>
fenntnifj unb Subicium gepaart ift. J. v. S.

©tubien über Sruppenfüfjtuna, oon S» »• SSerbtj

bu SßemoiS, Oberftlieutenant ä la süite beS

©eneralftabeS. SBetlin, ©mft ©iegfrieb WHU
ler & ©oHn. 1870.

Etndes sur l'art de conduire les troupes par
Verdy du Vernois, Colonel, chef d'ötat
major du 1. corps d'armde.

Traduit de l'Allemand par A. Masson,
capitaine dYtat major. Bruxelles, C.

Muquardt, Editeur. Deuxieme Edition revue
et corrig6e.

SBorliegenbeS, butdj feine franjöfifdje Ueberfeftttng
nunmeHr bem OffijierforpS ber gefammten SJRilij

jugängliaj gemadjteS Sffietf, befteHt auS 4 §eften,
roeldje roit nad) einanbet einet genauen SBefptedjung

unterbieten rootten. — ©djon im SaHrgänge 1871,

in SRr. 25 biefer 3ett"ng ift auf baS ©rfdjeinen
beS 1. §efteS aufmerfjam gemadjt unb auf bie

günftige SBeurtHeilung Hingetoiefen, roeldje bie neue
Slrt unb Sffieife, bie ÄriegSroiffenfdjaft nidjt allein
auf rationaliftifdjem, fonbetn meHt audj empirifdjem
Sffiege ju erlernen, in ber militärifdjen spreffe
©eutfcHlanbS gefunben Hat. ©arnadj blieb bie

epodjemadjenbe ©tubie SBerbtj'S ben Ijörjerett Offi=
jieren ber Slrmee feineSroegS unbefannt, unb in
mandjen Slnorbnungen, bei 2Ranöoetn u. f. ro.

jeigt fidj if)r ©influfj unoetfennbat. — ©aS
genügt aber nidjt. Sffiir roünfdjten baS intereffante
unb ber SffieHrfraft beS SanbeS reidjen SRuften brin*
genbe taftifdje Sffierf möglidjft in ben §änben ei=

neS jeben taftifdj gebilbeten OffijierS unb feinen
SnHalt geiftig oerarbeitet ju feHen. ©enn, fagt
SBerbo, biefe ©tubien ftnb fdjon iljrer SRatur nadj
nidjt geeignet, jur Seetüre ju bienen, fonbern fie
oerlangen, bafj man, mit i$irfel, SBteiftift unb Sßa*

pier oerfeHen, fte burdjarbeitet. ©abei roirb ber

Offijier, ber leiber ju fetten in bie Sage fommt,
grötjere ober geringere SIRaffen roitflidjer Struppen

ju fütjren, bodj baHin fommen, auf bem taftifdj
ftrategifdjen ©ebiet SRoutiue als güHrer ifingirter
SEruppen ju erlangen. Sitte rootten bebadjt fein;
man mufj alfo SBefeHIe unb Sufttuftionen entroer«

fett, bie fpejietten Slnorbnungen jum SlRarfdj, jum
SBioouaf, juin ©efedjt treffen, fidj bie Sänge ber

Äolonne unb iHre nötr)ige Slufmatfdjjeit oergegen*
roärtigen, ben 3uftanb ber ©trafen, ©ifenbaHnen,
bie uRöglidjfeit iHrer 3erftömng u. f. ro. berücf*

ficHtigen. —
©ttpponirt man nun baju eingeHenbe SRelbungen

unb SefeHte unb mufj bemgemäfj rafdj unb jroect*

entfpredjenb anorbnen unb biSponiren, fo fteHt man,
bafj bie oom Oberftlieut. SBerbo oorgefdjlagene We>

tHobe,

„burdj unauSgefeftte Uebung an fonfreten gät=
len bie SIRanniajfattigfeit ber (Situationen oor=

jufüHren, itt iHnen bie SRatur beS ÄriegeS ju
lebten unb babei burdj eine gütte pofitioet
©ntfdjlüffe unb Sinotbnungen, roeldje bet Set»

nenbe ju treffen Hat, bie obenertoäHnten ©igen*
fcfjaften Heranjubilben"

ein Hödjft praftifdjeS SJRittel bietet, bie nötHige Ue»

bung in bem rafdjen gaffen oerftänbiger ©ntfdjlüffe
unb in ber güHtung ber SEruppen jur ©rteidjung
beS 3iele8 ju erlangen. —

©ie Slrt unb Sffieife, roie SBerbo feine SÜReujobe

itt ber erften ©tubie in 4 §eften burer>gefü§rt Hat,

ift ungemein flar, füt jeben taftifdj gebilbeten Offi«
jiet fafjlidj unb feHr jum ©elbftftubium anregenb,

ja für ben ©cHroeijer Offtjiet jut Sltbeit auffor*
bernb, roeit er bie eignen SBerHältniffe, bie oon ben

preufjifdjen ja ganj abroeidjen, ber ©ituation etft
anpaffen mufj.

©ie SBetbg'fdjen ©tubien fönnten mit gug uttb

SRedjt bie SBejeidjnung tragen: ©ine Slnteitung

jum mitttärifcHen ©enfen unb Sltbeiten. ©ie in
iHnen proponirte Söfung oon Slufgaben attet Sltt,
roeldje in allen möglidjen ©ituationen beS ÄriegeS

an ben güHter eines StruppenförperS, fei er gtofj
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satzes eingedenk sein, daß sie nicht Waffenerfolge,
sondern Zeit gewinnen sollen. Sie suchen daher
den Angriff nicht (wozu, in vielen Fällen eine
verführerische Situation schon zum Nachtheil des Ganzen

verlockt hat), aber der einzelne Führer muß nie
vergessen, daß er znr Sicherung der Kampfbereitschaft

der rückwärtigen Abtheilungen mit dem
vorgeschobenen Theile kein Opfer zu scheuen, sondern
dcn Feind so lange aufzuhalten hat, bis solche
erreicht sein kann.

Das, was noch auf wenigen Seiten über den

Dienst in Bivouaks und Kantonnements gesagt ist,
hat für uns keinen sonderlichen Werth, da das eigne
Reglement den Gegenstand erschöpfend behandelt und

von seinen Bestimmungeu keinensalls abgewichen
werden darf.

Die letzte Abtheilung der kleinen Broschüre zeigt
in 4 Beispielen die Aussetzung von Vorposten auf
dem verschiedenartigsten Terrain. Sie müssen mit
Zirkel und Beistift und unter Anwendung des
eignen Fclddienstreglementes durchgearbeitet werden,
bevor man ste liest. Solche kleine Aufgaben werden

den jüngern Ofsizier und Unterofsizier in
seinen Mußestunden sebr bald interessiren, wenn er
sieht, daß er der richtigen Lösung nahe gekommen
ist. Uebrigens verweisen mir hierbei auf das, was
wir in unserm ersten Artikel über Sicherheitsdienst
in Bezug auf ein erfolgreiches Selbststudium
gesagt haben.

Beide hiermit analysirten Abhandlungen über
den Sicherheit- und Aufklärungsdienst mährend
des Marsches und der Nuhe entsprechen dem

Bedürfnisse des jüngeren Offiziers und Unteroffiziers
vollständig und verdienen bis zur Einführung eines

eignen Handbuches angeschafft und studirt zu werden.
Es ist nicht daran zu zweifeln, daß bei der

nunmehrigen Centralisirung des militärischen Unterrichtes

dem gesammten Sicherheitsdienste die größte
Aufmerksamkeit zugewandt werden wird, da von
einem rationellen Betriebe desselben das Wohl und
Wehe von Tausenden abhängt.

Der energische Wille, welcher in der Schlacht
noch Wunder verrichten kann, versagt im
Sicherheilsdienste, wenn er nicht mit gründlicher
Sachkenntniß und Judicium gepaart ist, v, 3.

Studien über Truppenführung von I. v. Verdy
du Bernois, Oberstlieutenant » la sv.it« des

Generalstabes. Berlin, Ernst Siegfried Mittler

& Sohn. 1870.

Ltuàes sur l'art àe «onàuire les troupes par
Verclv àu Verrwis, tüoloriel, obst' cl'ötat

major àu 1. oorps à'armôe.
ï'raàuit às l'^iiemaiià par Uassov,

capitaine à'ôtat lua^or. Bruxelles, O. i>lu-
czuaràt, éditeur, deuxième êàitiov. revue
et corriges.

Vorliegendes, durch seine französische Uebersetzung

nunmehr dem Offizierkorps der gesammten Miliz
zugänglich gemachtes Werk, besteht aus 4 Heften,
welche wir nach einander einer genauen Besprechung

unterziehen wollen, — Schon im Jahrgange 1871,

in Nr. 25 dieser Zeitung ist auf das Erscheinen
des 1. Heftes aufmerksam gemacht und auf die

günstige Beurtheilung hingewiesen, welche die neue
Art nnd Wcise, die Kriegswifsenschaft nicht allein
auf rationalistischem, sondern mehr auch empirischem
Wege zu erlernen, in der militärischen Presse

Deutschlands gefunden hat. Darnach blieb die

epochemachende Studie Verdy's den höheren
Ofsizieren der Armee keineswegs unbekannt, und in
manchen Anordnungen, bei Manövern u. s. w.
zeigt sich ihr Einfluß unverkennbar. — Das
genügt aber nicht. Wir wünschten das interessante
und der Wehrkraft des Landes reichen Nutzen
bringende taktische Werk möglichst in den Händen
eines jeden taktisch gebildeten Ofsiziers und seinen

Inhalt geistig verarbeitet zu sehen. Denn, sagt
Verdy, diese Studien sind schon ihrer Natur nach

nicht geeignet, zur Lectüre zu dienen, sondern ste

verlangen, daß man, mit Zirkel, Bleistift und
Papier versehen, sie durcharbeitet. Dabei wird der

Offizier, der leider zu selten in die Lage kommt,
größere oder geringere Massen wirklicher Truppen
zn führen, doch dahin kommen, auf dem taktisch

strategischen Gebiet Routine als Führer jfingirter
Truppen zu erlangen. Alle wollen bedacht sein;
man muh also Befehle und Instruktionen entwerfen,

die speziellen Anordnungen zum Marsch, znm
Bivonak, zum Gefecht treffen, sich die Länge der

Kolonne und ihre nöthige Aufmarschzeit vergegenwärtigen,

den Zustand der Straßen, Eisenbahnen,
die Möglichkeit ihrer Zerstörung u. s. m.
berücksichtigen. —

Supponirt man nun dazu eingehende Meldungen
und Befehle und muß demgemäß rasch und
zweckentsprechend anordnen und disponiren, so steht man,
daß die vom Oberstlieut. Verdy vorgeschlagene
Methode,

„durch unausgesetzte Uebung an konkreten Fällen

die Mannichfaltigkeit der Situationen
vorzuführen, in ihnen die Natur des Krieges zu
lehren und dabei durch eine Fülle positiver
Entschlüsse und Anordnungen, welche der
Lernende zu treffen hat, die obenerwähnten
Eigenschaften heranzubilden"

ein höchst praktisches Mittel bietet, die nöthige
Uebung in dem raschen Fassen verständiger Entschlüsse

und in der Führung der Truppen zur Erreichung
des Zieles zu erlangen. —

Die Art und Weise, wie Verdy seine Methode
in der ersten Studie in 4 Heften durchgeführt hat,
ist ungemein klar, für jeden taktisch gebildeten Offizier

faßlich und sehr zum Selbststudium anregend,

ja für den Schweizer Ofsizier zur Arbeit auffordernd,

weil er die eignen Verhältnisse, die von den

preußischen ja ganz abweichen, der Situation erft
anpassen muß.

Die Verdy'schen Studien könnten mit Fug und

Recht die Bezeichnung tragen: Eine Anleitung
zum militärischen Denken und Arbeiten. Die in
ihnen proponirte Lösung von Aufgaben aller Art,
welche in allen möglichen Situationen des Krieges
an den Führer eines Truppenkörpers, sei er groß
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